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Über Ia.ylorund sein Werk.
Vo. Zivjl-Iugenieur E, M.l(ilgus.

über TayJor IJnd sein Werk wird heute viel geredet und' g-e­
. -:schrieben. VOTI, 'BcmfcnCß -und- Unberufen-err;' von--Jcn-leti1efen wohl
.am meist n. iJici:ahl der Ifalbwisser ist sehr groß, und jeder hält
"das jÜr die Hauptsache, was er gerade begriiien hat, und doch
-sind' dies in Wi'rkllchkeit meist lJUr Nebensächlichkeiten; nur falJen
ie als Neuheit besondersschari ins Auge; und al.lch dies nur bei
.oberflächJicher Betrachtung, Nicht jeder ist zum Taylormanu be­
rufen, ,,"'eil er  erade Ingenieur ist und sonst vielIeicht auch ein

_alb-:sin I?S__sei. 'Y  dIe
oft leer.fahren miisse
bleiblich\\r re _ Auch e
kämpfen :Qng_-das:dankt  r
Einwendungen wiU- kh hier nur Man - beha tlptet.
die Tay!or- \Y.irtschaft macht den Betrieb zur Kno:ehenmühle, dje
Stejgerun  der Erzeugung geschähe a!/f Kosten der scbaUenden
Arbeiter und -diene nur daZIl, ei1J viel gri.iBeres und unfruchtbares
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Heamtenheer durchzuschleppen, das den
zrößten Teil der Vorteile wieder verschlinge.
Nichts ist falscher als das. Diese Ansicht
Ist im ersten Teil eine Vermutung, did in
der Praxis leicht zu widerlegen nnd niemals
zu beweisen ist, sonst wäre es eben keine
Taylorordnung und in der anderen fIinsichr
beruht sie auf dem Glauben. daß die Ze:t­
und Leistungsuntersucbllngcn das Messen
der einzelnen Arbeitsabschnitte mit Stopp­
uhr, Filmband und anderen Vorrichtungen
das A und 0 der Tay!orordnung Überhaupt
sei. Ein solches U rtei! verdient nicht ein­
mal nur als oberfJiich!ich bezeichnet zu
'werden. Gewiß, die Zeit untersuchungen sind
oft notwendig, wenn man erkennt, das bei
irgendeiner Leistung Arbe"itskraft vergeudet
wird und aHsgeprobt werden muß, in welcher

Weise dieseJbe Leistung mit einem Minq.cstauiwand "Gil Kraft.
Weg- 1I11d Zeit geleistet werden kant!. Als Ergebnis  rgjbt siel:
meist, daß der Arbeiter sieb efue Anzahl VOll Arin. lind Rumpf­
be,,-egnngen ersparen kapn. und eine andere Anordnung oder V nr
richhmg ihm einen wesentlichen Teil seiner bjsl cj.igeH Leistung
abnimmt. Es \\'ird abcr auch ermittelt, wie d e notwendIgen Ar­
beitspauseu, der sogenannte Leergang, der auch im!e,halb der acht­
stiiudigen Arbeitszeit mIndestens eine :;tuude betragt, oft

tÜchtiger fachmann; es genügt nicht-. daß
man über das wissenschaftliche I ü.stzeug
voJlkommen verfügt und dann ein paar Jähr­
chen sieh in der Praxis umsieht und zum
Schluß einip:e Bücher liest oder Vorträge
hört. die in die Sache einführen. Wer rich­
tige Arbeit leisten will, \,rie sie Tay[or ge­
leistet hat, der muß die Betriebsvorgänge
vom Vorentwurf, 'vomEntwuris  und Zeiehen­
"tische an bis zur Abnahme praktisch durch
und durch beherrschen. die SeelenvcrfasslIng
der Angeste!Jten und Arbeitel beurteilen
können und noch mancherlei mehr; - daß

s  :   ft h ur ! :  nig ;d     :n. H     wo.- ';'.'$
ieistung ist bei der Auwcndung im praktl  J...sehen Leben nur eine bessere Art tIand- Etd u( (t )
werk und ist lehrbar-, wie jedes andere
Hand"werk auch; die KIUlst der BehandJung der Menschen ist jedoch
nic1Jt lehrhar. wenigstens nicht auf der Schulbank. Aber bei der
Taylor-On:1nung wird sie gebraucht, mehr als alles andere.

Der TaYlor-Jngenfeur, oder besser gesagt, der wissenschaft­
liche Beb iebsordner. ist heute jn einer ähnHchclJ Lage", wie etwa
der Eisenbahnbauer vor hunderl Jahren. dem die Gelehrten );ach­
wiesen, daß die dauerude Bel1lltiUJ1  der Eisenbahn zur Erkrankung
des Gehirns füllren mÜsse oder d;lß d r E5sel bahl1bau scholl des
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;arbehenl:JieratIzllbildeJ1. Vorurteile und Mißtrauen zu zer:o;trcuen_
clnen Icden entsprechend seinen geistigen und körperlichen Eigen­
schaiten auszubilden und an den PJatz zu stellen, wo cr  die-"
Iiochstle-istung zu vollbringen vermaJ<;, was nur bei Prüfung und
Beachtung aller Nebenumstände möglich ist. Hierin liegt das Wesen.
seines V"erfahrens. Arbeits1:ellung und ArbeitsverbindtIng, Vor-'
richtUl1gsbai! und Werkzeugtechnik, Zeituntersuchung und KrtlTt­
yerwertung. Lohnordnung I1nd no'ch mancherlei mehr. d 6: sind die­
Mittel. Aber dIe Mittel werden a;gewendet. wi:e sie nur ein Sach­
kenner. del- :llJgleich auch Menschenkenner ist, anwenden }aIH1.
nie Mittel sind weder uuerhört noch nen, selt Jan?:em ist hier !lud
da das eine und das andere mehr oder minder ,>,oJJkommen im O ­
brauch; Taylor hatabet das unbestrejJbare Verdier:st, als  rstei­
dus !(anze Gebiet gTiindUch durchgearbeitet zu haben. t:t- hat
lichti  erkannt, daß die Höchstleistung nur hcrauszuh len ist.
wenn man seinen Mitarbeiten. mit \Vohlwol!en gegcnÜbel'tritt_

Als Taylor seine Tfitigkeit begann, waren die amerikanischen
Betrilche noch nicht so durchgcblldet, wie wir :'las hei 11J!  zu
:.eheu r cwohllt sind. Aber eines hatten sie VOr uns voraus:  i
besaßen eincli ungeheuer "allfnahtllefähigen Markt, der ihnen \'on
vornherein erlaubte, zu "Spe:äalisieren und zu Typisien::o". Die­
Vereini!(tcn Slaateu si'nd fast so  roß wie furopa, aber an Kohle,
Petroic.l1t11. Dsen lInd Baumwolle reicher. als aUe anderen Ländcl-.
oder .!(ar als alle zl1sammen" Das Land bcs.itzt die gC\va.lti.Qste In­
dustrie und ist zugleich ein Al1sfHh-rland fiir laudwirtschaitHche Er­
zeugnisse, wie Ilur \'.-enige Länder. mi\t ausschJiefJlich Landwirt­
schaft. Betradlten wir cinmal den Bedarf an Verkehrsmitteln" '\l!!
den vielen Strütncu und Binrenseen sch\vimmt eine riesige Dampier­
flotte, lind das Eisenbahnnetz muß sehr dicht geNannt werdcII" Ist
auf das Quadmtld!ometer bezogen die KiÜometer"zahl kaulII halb
so groß, \J-"ie UI DeutschJand, wobei zu beriicksfthtigen ist. daB in
den 'A'eststaa[cll neben 'weiten, unerschJosscnen Ufnctereien ;luch
dic  n\ altige Masse des feJsengebjfj ;cs mit einbegriffen ist, sO'
kommt dod schaH aUf 250 Menschen el11 KIlometer \'ollbabn.
\\--ä:hreud bei uns mehr ;)ls tausend Menschen dazu geltören_ Wir
battetl bei Kriegsausbrnclr noch keine hunderttausend KI aftwagen
im Lande: die Vereinig:ten StaatC1I hcsaGen 19152,5 Millionen Kraft­
\\"a CII nnd ]919 sind es Über 7.5 lvli11fonen ge\vesett, wozu, \fodl
230000 Kraftriider kommen. Auf 14,2 Menschen kommt ein K!'.lft­
waRen. [ln Staate .lowa schon auf 6,12 Menschen eiliCL ,Da:" sind
doch ZahleI!, dit: zn denken aufgeben und den Leichtsinn derer
kenntlich machen, die {He Krlcgserkläfll1J  dieses Landes mit t:":mer
AI t frcudiger Genugtnung begrüßten. In diesen1SR:iesetlwirtschaits.
gebiet mit seinem cwigen \varenhllnger fiel der Gedanke T;1ylors
auf eiucn iruchtbaren Boden; Cr ließ sich ul11 so leichter il1 die
WirkJichkeit ,umsetzen, ab schon eine gan7.  Menge von Werken
ucsta1!dcn, die nllr eine einzige Art von Maschinen \Jerstdleu. DIe
Pordwerke z. ß. banen nnr ein einziges Kraftwagenmodel!, aber
im Jahre ]917 davon 600000 Stück. Trotz der hohen Löhne. dic
scholl im Priedert vier- bis fii1Jfmal höher waren a!s in Deutschbnd.
konnte man 111 Eurora amerikaliische "Motoren" um die Hälfte
bilIii<:er katltell, als die el.nbeimischen Erzeugllisse.

Daraus ergibt sich, dan d,e wirtschaftlichen Grl1udbKClt i!1
Amerika ganz anders g:eartet sind, als bei uns. Wir haben schon
vor dem KrieKe mit deu Rohstoffen viel sparsamer wlrtschafteJl
mÜssen, als die hterin immer etwas Kroßzü dg gev:esen(J!1 Amed­
kaller; heute sfnd wh- schlimmer dran, als je zuvor. 111 Arncril\:J
gilt es in erster Uni'c. nlit der teuren. menschlichen Arbeitskraft
hauszuhaltcu; bei uns mit Menschen und mit Rohstoifeu" Aus
diesenl Grunde ist schon a1l ein efniaches übernehmen amerikani­
scher Einrichfungen niciH zu denkeu. Abcr auch die <lnden.'11
Verhältnr,sse sind bei uos sehr verschieden \'00 denen da clriJhen.
Daß unsere VennÖ!!C11 in vieler Beziehung anders gegliedert sind,
ist Hur eillelJl g-erit\Kel1 Tei1e unserer V.o'Iksgenossco im Bewußt-'
sein. Viel eilisehneldender ist jcdoch der Unterschied bc  Arbeiter­
sclJait uud AI1 cstenteTl. Die gcschichtliche EntwickelulI  in
Dellt!;chland 1st nun einmal eine  a"z andere. ,Unser Iiand\verker­
turn schlepPt IJOch manche Gewohnheit IHlt sicb herum, die dem
mittelalterlichen Innungswesen cntstammt; unsere K!einigkeits­
krämerei, wie unser li;n  Zll Standesabsonderung', ist ebenso wcJt­
hekannt, wie unser fleiß und unsere Gr"ÜudJichkeit. Aber ohwohl
wir nur eines Stammes srnd. nur einen Ku1turkrei  und eine
Sprache kennel!, Si!H1 die Volksstämme im Westen und Siide r !
anders  eartct, a1s. Im Osten; und zwar nicl1t nur, wa  politfsches
Empfindcn at1bclau t; wie muß da erst ein Vergleich mit Ä.l1Icrika
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aiS. ,vier ''Stundeil_und,dartiberc\.dauert, wie diesc Aibeuspause: ncj 1:i.

.die,c1ubeitsvorgange verteilt "werden mussen, um den Arbeiter vor
Ers;:;hopfung zu bewahren. Dann geben diese Zeituntersuchungen
ine weit bessere Grundlage fiir die StückJobnfestsetzunz, als die:
bisherige rohe Schätzung' durch einen Angestel!ten. und damit
werden viele Rc"ibungsfläcl1eu aus der Weit." geschafft; das
Wichtigste abei\ist, daß die genaue Zcitberechnung nicht nUr die
richtige Arbeitsteilung ennögiicht, sondern auch eine Cirpndlage
schafft, di'e den UmlauI der Werkstficke in den einzelncn Abteilun­
gen des Betriebes regelt u:Jid zur rechten Zeit dorthin leitet. wo
sie gebraucht \verden, so daß Jede nnnütze und störende Ansamm­
lung, wie auch das kostspie!ige Warten vermieden wird.

Nebensacilliche Bedeutung hat auch dIe Lohnordnung, das geht
sdwn daraus hervor, daß in jedem Betriebe mit Arueitsordnung: im
SN1t1e Taylor die "verschiedensten Lohnf.ormen nebeneInander be­
stef1en. oft drei oder vfer zugleIch. In keinem l"alle beginnt die
Arbcitsordnung im Taylorschen Sinne damit, daß mit 'einem fcder
strich sozusagen eine andere Lohnordnung eingefiihrt \vird.

Dcr WahrlJeit etwas naher kommt SChOH derien c, der i1l der
plau\'olJen Vorbereitung ieder Ausfilhrung oder in ser restlos
durchgetli!1ften Arbeitsto;::!lung den Kern der Sache erbHckt. Aber
auch das sind nur Einzelheiten; es sind nur Bausteine zum ganzen
Werk. wie vie1e andere auch. Al!ch hier eJ!etl \-vird eingewendet,
daß die Arbeit zu eintönig, die ArbeltsfrenQc gelähmt und der
Mensch zur Maschine herabgewtirdigt wird. Diese Anschauung ist
so irrig. 'Nie die anderen Gründe und GegengrÜDde auch: sie jst,
reschichtl1ch lÜnRst und tau<;endfach widerlegt und es wlirde zu
weit fIHnen, [n dcm Rahmen ellnes kurzen' Aufsatzes auf aJle:;. k!ein­
JJche einzugehen. Wer das behauptet, dem fehlt die Einsicht, daß
das Wichtigste der Geist iSt, der dic ganze Arbeitsordnlll1g belebt,
die vie!el1 Bausteine wfe mit M6rtelzu einem Ganzen verbindet und
immer wieder verbessert und höher hinauf entwickelt. Wenn man
bildJich :,p!echen soll, $0 kann man die Arbe!tsordnunK, dIe ein
tehcI1di es Wesen ist, vielleicht mit einem Baume verg-!eicl1cII. Die
'Vurze!fasern, die Bastschicht, -die Blätter tmd Fruchte bestcheT!
ans Zcllcn, ans den Urfelleu. den Bausteinen. Was das Ganze zu
duer Einheit vcrlAndet unu das einträchtige Zusammenwirken aBer
Teile vcrbürgt, .das  st die Ichendig-c Kraft des Naturwesen:J, die
chenso-wenig erschlaffcn darf, wie der Gelst, der die Arheits­
(;,"dnulJ.\!; belebt, SIC trttgt, sie leistet, entwickelt und zusammC1l­
halt. Wie der Baum die umgeformte Kratt der Soune aJs HoJzrmg
Jahr um Jahr nicderlc.';"t lind als Quelle benutzt fiir die weitere
und Immer reicher werdende Täti.>;keit. so ,verdel  auch bei einer
gesunden ArbcitsordI1ung die vielfältigeu Ergebnisse der schaffen­
den Tatlo;keit gesammelt und gesichtet und dann als Bausteine, als
Aufbaustofi benutzt. Das Sichten und Ordnen,. das Erfinden und
Ergründen ist nicht denkbar ohne emen prüfendel1 IIl1d weit vor­
aU5sdJauendcn Geist Ein Naturwesen vermag nach seinen Trieben
zu lebeu. eine \VirtschaftsordnuJJg ohne -Geist ,ka!l11 wrr hinfristert
UIld s(erbeli.

.,Ordnung ohne Oeist ist eine leere Form; eine VenvaftulJ.\':
ohne Jebendige Entwickelungskraft list Bürokratie."

son die Lebenskraft ejner Arbeitwrdllung nicht erschlafiell und
versaget!. dann muß der Geist der bcstent'\liickelten uud 10rt­
Icschrittcnsten Persönlichkeiten den Ton darin angeben. Wo da:=;
Hicht der PalI ist, ist das Ende nur eine Frage der Zeit; sie mag
liDeJ1 so machtvoll ausgebaut seiu, Hoch so fein berech1let lind
durchdacht, sie muß sterbcll, \'lcU die Wieder-Verjüngung UJlter­
bunden ist. Ein Beispiel: Die j.1;cwaltige prel1ßisch deutsche .,MiIi­
tär-Maschinerie" bradi zusammen, weil der in ihr wohnende Geist
der Geist des alten Fritzen war, vielleicht auch ßliic]lcrs 1!lld
Moltkcs; aber nicht der Geist, dem wIr Deutschlands Aufstieg seit
den netiJ1ziger Jahre" verdankeIl. Diesc  Geist kennte sie sich
nicht anpassen; sie konnte ihn ebensowenfg- begreifen wie UITJ­
f..ssen, sic konnte; ihm nUr die Lcbensmöglichkeiten beschneiden
'Und untcrwiih1clI, lind 7,ersförtc damit den Grund, auf d nl sie
selber stand, den deutschen Wirtschaftskörpcr.

Nun zu TayJor zurüc!\. Er war kein fi,ochsch11Iprofcssor,
sendem ein einfacher Mann der Praxis, der ai5 Aufseher Ü; einem
,großen Stahlwerk die ersten Proben seiines besondercl) Körmens
bJegte. Die Arbt:itscrgebnisse sind auch nicht hochwissenscJlaft­
Jichc:r>Natur, :-,011dern sie liegen auf stoffHch-praktIschcm Gebiet.
beruhen jedoch auf eincr  roßcn Menschenkcnntnis und außcrst gc­
schickten MÜJ1.scheIJbchal]d'utJ . .raylor hat einen ausgeprägten
Sjc t1,c5eitJC UntergebcrJen so I':I! nehme<n. wie sie siud und zrl Mit­ .
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-ausfallen? .Ein aiannentum in unserem Sinne ist dort ein/'.unbe­
kannter Begriff. Aber auch,._uIJseren Jiochscllulcn hat man- niGhts
tJeichwertiges gegcfl'Überz ustellen. So läßt siCh auf  1Jen Gebieten
Tarsache an Tatsache reIhen, woraus hervorgeht, daß wir nach
.allen Richtungen hin die TayJor-Ordnung von einem höh€ren Oe­
sichispunM aus betrachten mÜssen. Wir sind in vielen Dingen weit
un?:Unstig;er gestcllt lind vielfach schon jn der Möglichkeit be­
schriinkt. wir miissen auf Umstande sorglich Rücksicht nelJrncn,
4 i e iu Amerika nur von ,nebensächlicher Bedeutung sind. Aber wir
haben alle Anwartschaft, mit dCII uns zur Verfügung stehellden
J\1el1schen, dem u]'s eigen. grundliehen technischen Wissen und
unserer uniibertreftlichen. gewissenhaften Arbeitsweise alle die
Leistungen Taylors und seiner Schiller weit zu übertreffen. Unser
Werk steht unter dem Druck größerer Aufgaben, und es wächst
der Mensch mit semen Pilichtc;1. Ob \\.1r wollen? ist keine Frage!
Wir mÜsseu und mÜsscn es, unter allen Umständen! Ein Bei­
$pie] zum Beweis!

Uusere LÖ'huc sind hoch, aber nut' anscheinend; auf dem Welt­
markt gemesSen sil!d sIe sogar sehr niedrht". weit niedriger als vor
dem Kricge, Durch den Tiefstand unserer \Vahrung  ind wir
wcttbcwerbsiä:hig gebHebe11; steigt die Währung, so steigt auch
unsere Lohnrechnung, und wir können im Wettbewerb nicht mehr
mit. Wohl werden gewisse Rohstoife bilJiKer; die heimischen l<:oh
stoHe, wie Kohle. Eisen. Kali, Zcment und Mauersteine, von uenen
aBes abhiiJ gt, werdeJJ von .der Lohnfrag  weft höber bceinf1ußt.
als von der Währungsfrap:e. Die Löhne abbauen ist Jekhter gesagt
als: getan, - auf jeden Fa1t er\\'achsen uns daraus Schwierigkeiten
lml Sch\\ierigkeiten, un'e! wir konunen aus dei] Unsicherheiten
ibclbauPt nicht mehr heraus. Die \Varenp,eise gleichen sfeh aus,
das tSt Naturg-esetz. Daß sich aber die Löhne ausgleichen, ist weit
Y(oni cr wahrscheinlich. Was heißt überhaupt Weltmarktlohn? Ist es
.tf.as Einkommen des Amerikaners in PennsyJvanien oder dcs Chinesen­
kulis in. Ne\v-York? Wir miis,>en uns mit dcr Tats.ache abfinden,
daß wir bei hohen LohneJl anBerordenthch hohe Leistungen votl­
1)rin en mussen ; so wir das nicht vollbringen, so wird der Tief­
stand unsercr WährUJ1g tmd damit Uttser heutiges Elend ein Dauer­
zustand seUJ.

Das ist uns.ere Allfgahc. das ist unser Los: vielleicht auch
unser GJück --, \vje die Geschichte Beispiele genug kennt. Zur
Verzweiflung Hegt kein Gnmd vor, ich glaube das deutlich genug
te'zeigt zu habel!. \-Vir silld verarmt, nichts weiter; wir können
aber arbeiten,' wie tlichts [[nd nirgends dUr der Welt uud dam t
"J.Ues. wiedergewinneu. D!; wirtschaftHchen Verhältnisse siHd stets
stärker gewesen. aJs die haßerfiil1ten Menschen: .sie werden auch
9I:arker sein. als  1BScri: Feinde.
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Verschiedenes.
Die Innungen zur Sozialisierung des Baugewerbes in lIamburg,

Der Bund der InnllflKcn und fachgewerbJidJcn Vereine hat nach
dem "liamburger' r rcJTldenbjatt" in seiner Vertreterversammlun
wie folgt Stell1!n  genommen zu der Sozialisierung im Baugewerbe,
die von dem SozlaUsierungs,aussclJUß angeregt wird. Der Aus­
schuß fordert iu seinem Bericht die BÜrgerschaft auf, die Bereit­
stellung sta-atlicher Mjttel zur Griindllng und Förderung geu!t:in­
nÜtziger Banbetriebe als Prodllktivgenossenschaiten zu veranlassen.
Durch eIne besondere A.bteilung der BaudeputatIon solI die wirt­
schaftlichste A ri der IicrstelIung von staatlichen Iioch- und Tief­
bauten erforscht werde!j. Ferncr wird die Errichtung staatlicher
PrOdl!lniÜIJs- und Lagerbetriebe aug.eregt. Der Bund der Innungen,
der etwa 6ODO EinzelmitgIieder l1mfaßt, wcndet sich mit aller Ent­
sc ic.denheit .r;egen die Durchfiihnl!1g derartiger, ill das private Ge
,werbe tief einscJmcidenden Maßna.hmen, die nach keiner Seite hin
wirtschaftliche Vortefle bringen. Der Nachweis kann jederzeit er­
bracht werden, daß sowohl die Arbeitergenossenschaften wie die
R:egic1Jetrie-be wesentlich tCHrer arbeiten als die privaten Gewerbe­
treibenden, weil erfahrung gemäß die Verwaltungskosten mangels
sachverständiger Leitung  enossenschaft1icher und behördlicher
Unternehmungen große Smnrllen erfordern; ebenso bietet <Iie ge­
-nossenschaft!lche bzw. behördliche Leitung den privaten BetI"ieben
e eniiber keineswe:;;s eine größere Sicherheit fiir einwandfreie
Ausführung der Arbeiteu, vielmehr' ist  erade der private Gewel be­
tt.eibeude, schon Uln konkurrenzfähig zu bleiben. genötigt, einer
ntö?:iic!.Jc;t  i.1ten AlIsfiihnwy; des AJ.lft,age:; die zrößte- SorgbJt 7.U­

zll"" enden; Der Staat. steht skh de,sh  b eiAu führ.ung_ 'on Ar,­
beiten In cig ner Regie nach beiden Richhmgen, in _ iinan ie!le _HIu­
sicht wiehinsichtlch der gut n"Arbeit, schlecht., I::r''Wi  _at1chin­
dir kLJnsofern finanzicil geschädigt, als ,die Steuerkraftwe.iter
BilrgerkreJse, deren: öffentliche Abgaben nicht zu unterschä,tzeu
sind, geschwächt wird. Der Bund der Innungen und fachge,verb­
lichen Vereine, der es sich zur Aufgabe macht, das selbständige
Gewerbe vor der drohenden Krise iu schützen und seine A ufrecht­
erhaltung ium Wohle der Allgemeinheit zu wahren, legt eiJergisch
Verwahrung gegen die in dem Antrage- des Ausschusses zum Aus­
druck gelangende Zurücksetzung eill S ganzen Berufsstandes, der
-"eine Existellzberechti ung,'-.von erwiesen hat, ein. d.

Die Technische Messe in Leipzig. Nach dem GHederungsplan
für die kommende Technische Messe in Leipzig verteilen sich -dre
Fachgruppen der Technik so auf dpn verfügbaren AusstelJung ­
raum, daß man ein klares BiJd der eim;eJnen Industriezweige er­
häit. Die Technische Messe enthält: L FerHgerZelIKllisse -der
technischen Industrie, verbun-de:1 mit Kino- und Photom sse.
Z. Baumesse. 3. Rühstoffmesse der tec!mis..:hen Industrie. f! I!1

. und Zwischenerzeu niss .R(\1h Grulld- und Betrie'bsstoIfe. 4. All­
gemeine technische EInrichtung: Technisches Zeitungswesen, Patent...
verwertung, Ingenieurwesen uud FOlbrlkeiT!richtung.

Der Technischen Mcsse stehen zur Verfügung: 10 flanen auf
dem Städtischen Ausstellungsgelände am Völkerschlachtdenkma!
und die I\'leßpalä.<;te und HaUen der inneren Stadt. Der vom Meß­
amt aufgestellte Plan soll natiirJich nfcJJt den Firmen' mit unerbitt­
lichem Zwang aujgellötigt \,:erden. Besondere Wünsche Bnden
nach MögJichkeit BerÜcksichtigung, doch ist zu hoffen, dan die Aus­
steUer die großen Vorte-iie der Z{lsammenlegung zu Fachgruppen
erkennen und sich dem Gliederungsp!an des J''/\eßamts gern eit1­fügen werden. d.

Zum Abbruch von Zieg-e(etbetrieben. In letzter Zeit mehren
sich aufiä1Hg Allze;' en iiber Abbrücl!e leismngsfähiger Zie:>!.:clei­
hetriebe. die !ediglich aus spekulativen Gründe!! erfolgtcn. Dag,
R.eichswirtschaftsmiuisterium hat sfch daher an die Re.2:ierangeh
der Lander gewclHlet mit dem dringenden frsuch 1I, tlcn 1It1\,,-jrf­
schaftliehen Abbruch von Ziegeleien im Interesse deI Allgemein­
heit und der in ihrer Existenz bedrol!ten Arbeiterschaft mit aileu
gcsetLlichen MitteIl] zu verhindern. Gesetzliche Iiamlhaben fiinden
sich in der Verordnung über die wilrtschaitliche Demobilmachung.
vom 7. November 1913 und in dt'r Verordnung; zur ßehebuIig" der
dri];gendsten WolUJungsnot vom 9. Dezember 1919.

GJeichzeitig hat das R:eiclls\virtschaftsministerium zur Ver­
hinderung der unwirtschaitlichen AussL:hlaclItnng VOll Betrieben an­
geordnet, daß di  Ausiuhr gebrauchter Maschinen in ZUkl!11tt be­
schränkt werden soll. Diese wird nUf dann gellehmigt, weJJIl im
Benehmen mit den zustäudfgen örtlichen 'Behördeu, insbe ondere
den Oewer-beallÜ,ichtsbemmeu, festgestellt ist. daß damit wesent
Helle wirtschaftlielle InteresseJJ des In!;ludes !licht beeintriichtigt\\'erden. d.

C ===== C

Statik.

Berechnung statisch unbestimmter Rahmentragwerke.
Von Ingenieur Rkh. b.ubner.

Die R:ahmermag\\-erke habe!:! im cisenbetonbau. und auch in
letzter Zeit im reinen Eisenbau eine außerordentliche ßedeutung
erlangt; für deu Eisenbetonbau bilden sie eine fast täglich "'0,­
kommende Bauionn, deren einfache BerechJlung daher in beson­
derem Maße wünschenswert erscheitlt. Die folgende Abhandlung
befaßt sich insbesondere mit der Berechnung des volIwandiget!
Zweigelenkrahmens. Ausgehend von der Bedingungsgle1chung
- für Kerade, voUwandige' Stiibe - wird ein allgemein gültiges
Verfahren zur Bestimmung der statisch Unbestimmten a'bgeleitet
und daran anschließend die Berechnung an einigen Beispielen der
Praxis gezeigt.

Der in Abb. 1 dargestellte Rahmen \v!rd durch beliebig I':e­
dchtete, jedoch in der Ebene der Rahmenachse gelegene Lasten P
beansprucht. Die Auflagerge!enke liegen in gleicher Höhe. Die
Anzahl der AutJagenmbekannten betragt 4; da zu ihrer Bestirnmun,g:
nur 3 GleichgewichtsbediJlKungen zur Verfügung stehen, ist das
System äuße.rlich efnfach statisch unbestimmt. AIs statisch nicht
bestimmbare Größe wird die wagerecht (horizontal) \\-jrkende: Auf­
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li:- einfeführt.D:j -Be<ling-ut1g-sg1eic ul1g\_, welcher dann
UntesUmmte LU genügen hat, lautet:

1. L= J n E A . I J 'AI. ds + f  N" . ".N. ds + f , ,1, ,iN'ff """ E . F ,Ich . off
f dt '"M. ds + " . 11 . v' tf " ds t

Bleiben zunächst der Einfluß der Schub- und Temperahlrkräfte
sowie Verschiebungen der Auflagerkräfte uJiberiicksichtlgt, se  eht
die Be<lfngungsgle!chung ii er in:

f M "AI I ' N oN2. 0= N m dS+(  'M1 ds.
In dieser Gleichung- bedeutet M das tatsächliche Blegungs­

moment, 'ltelches bei Jer ober[ ,:;egcbcucn Bela'stung in irj{;cud einem
Punkt der R:ahmemich-se auftritt; N ist die in diesem Punkt auf­
tretende Normalkraft.

Macht man, wie aus Abb. 2 ersichtlich, das eine Lager wage­
recht hewegIich, so erhält man das statisch bestimmt!:' ffaupt­
system mit der gegebenen äußeren Belasrung un-d die dazu­
gehbrigen, auf einfache Weise bestimmbaren AlItlagerrt. aktionen.'
Abb. 2 zeigt die Momclltenfläche für den statisch be tj:nmt­
gemachten Rahmen; die Biegungsmomente für diesc!1 Zustand
werden mit Mo bezeichnet.

Die Deutung der einzelnca
folgende:

r r
J?Mo' j-- . ds' y =1" f Mil ds y
,

stellt den Inhalt der Momententläche FII des statisch bestimmten
Jiauptsystem, multipliziert mit dem Abstand y des auf .die .Rahmen­
achse projizierten Flächenschwerpunktes V,," der Verbindungslinieder Auflagergelenke dar. ­

Das Integral ist nun für jeden R:ahmenstab anszuwertetl; man
bekommt dam1:

Je f' Je
J t /  hdsY=-h' fJ

.

n +   . F2 . :n +.
./, .1; Fnyn}' ;'

J'  . y2 ds = l J e . .rY d.s
,

stellt das Träzheltsmoment des R:ahmens bewgc!'I. auf die durch
die Oe'lenke gehende VerbindungsJinie dar und ergibt <;ich nacb
fig. 3 allgemein zu: I
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In ir/(cnd einem Punkt der Rahmenachse betrii t das Bjeg!1n s­moment M = Mo - fi . y
die Normalkraft N = - H . cos (I.
die teiJweise DifferC!ltiatfon ergibt:

;:' '=-.v
r0j
JH = -:: cos (t

Diese Werte in Gleichung 2 eingesetzt, geben. \\'enn man mit
i'1 )'2. . yn die Längen der einzelnen Rahmcl1stäbe. mit 11 J2 . . . .111,
f 1 f2.... r<n die zu den einzelnen SHiben gehörigen Trägheits
momente bz\\-. Querschnitte bezeichnet:

,

f ivlo - fi v r --- fi . cos"o =  '(-Y')ds +, --EF -( cosv}ds
, 0

4. -t- J'" r ds= + + (1;,2+ 1 . I 'd + r,2 2 ) 1

Da.s Integral ist e.benfaHs fÜr jeden R:ahmellstab auszuwerten;
e" \\-jrd also:

Lf y2 ds = . [: f'   (111:! + ',! ',2 + "2 )]

Das zweite Nennerglied,!cos 2 (I. J; . ds. rilhrt vom Einfluß
der Normalkräfte her. F1ir gewölmliche Ent\Vurf arbeiten und Vor­
entwürfe kal1/t man den Einfluß der Normalkriiftc vernachlässigen,
er ist gerin?:; es geniigt dann für die Rechnung der EJnflllß der
Biegungsmomente; wa:- von den Normalkräften gesagt ist, gilt
auch von den Ouerkra.ftcn, dic 'wir. von vornherein vernachlässigten.
Es ist fUr diese Arheiten zulässig für den ganzen Rahmen ein
konstantes Triigheitsmoment einzuführen, so daß fÜr jeden ein­

zelnen Rahmenstab }1- = 1 wird. Je nach dem Grad der Cie­
nauigkeit, den Ulan wünscht, hat JUan es somit in der aai1d die
statisch Unbestimmte - hier den Iiorizoutalschub - zu besti111 nen.

(fortsetzung iolgt.)

Einladung zur MItarbeit.
überA  ; fzt  sdät  r  ;I d   fa I !   :erA    :IT:n   1ee [ä  :  Z  r   c nOu ge;:
sind uns stets erwünseht.

y y
0= _ f Mo' 9   + f -tJ­E. J ,E. J" "

fÜr den Rahmen. fuhrt man eine tL'heraB !!,leiche EJasiizitäts­
ziffer E ein und multipliziert die letzte Gleichung mit dem beliebig
großen konst. Tragheitsmoment Je , so ergitt sich die statisch un.
bestimmte Größe, der Iiorizollta!schub H, aus der OIeichung:

,

f H . cos  (I. y' ds + "--y:-y- . d s.

;'

f JeMo--.ds'y, J
oa. tJ= DIe. Schriftleitung.

r r
f -j-. ds. y1 + __fcos 2 ft . -t.:.... 'ds

o

.' 'nhalt.
über Taytor und sein Werk. - Abb.: Entwurf zum Lal]dhaus
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